
DER HEILIGE HINDUISMUS

RELIGIONSPHANOMENOLOGISCH
VERGL.  EN. S | UDILE

UoOn artın Kämbpchen
Bisher en Smdiefi, dıe Vergleiche zwıischen Christentum un! einer

„Östlichen Religion” angestellt aben, 1M allgemeinen dıe Vorstellungen VON

Gott und Welt, die Heilslehren und asketischen Diszıplinen verglichen, das
€L abstrakte, Aus den Heılıgen Schriftten der jJeweiligen Religion und deren
theologischen Werken ablesbare Inhalte. Selten 1st der Vergleich den
konkreten Bereich gelebter Spirıtualität ausgewelıltet worden. Diese Sıtuation
1st deshalb bedauerlich, weıl ich mMIr gerade VO der vergleichenden Gegen-
überstellung der Lebenswege VOT'!  cher Menschen AdUus verschiedenen
Religionen ınen Gewmn für den og zwischen den Religionen verspreche.
Fın olcher Vergleich bringt dıe andere Religion plastıscher, lebensnäher
uUunNnscCT Blickteld als jede philosophische andlung; bringt VO': der
relig1ösen Lehre Jenen Teıl, der ın Leben umsetzbar 1St, Jeweils das Posıtiıve
un!: aftvolle, nıcht das Veraltete., Bloß-Rhetorische und der edanklıchen
Pertektion willen Niedergeschriebene. Der Christ könnte auf eiINE wesentli-
chere Weise Anteil den anderen Religionen nehmen, spricht doch die
Darstellung ınes Menschenlebens nıcht L11UT den theologischen Verstand,
sondern auch das mitvollziehende

Der Vergleich VO: Heıliıgen biletet sıch All, weıl S1E In en Weltreligionen
anerkannte menschliche Größen sınd un VO: der Struktur der Jeweiigen
Religion als und Vorbilder gefördert werden. Fıne vergleichende
Hagıiographie gibt christlichen Raum noch nıcht.! Es wAare darum
vorbereitend zunächst notwendig, den Begriff der eiligkeit den anderen
Weltreligionen klären und diesen mıt dem christliichen Verständnıis in
Beziehung setizen. In diesem Autfsatz skizzıere ich eın Forschungsvorhaben,
das dem Begriff der Heilıgkeıit 1 Hınduismus reliıgionsphänomenologı-
schen Vergleich mıiıt dem Christentum nachgeht.

Das OT:  A M  2 ım Hinduismus

Zunächst soll eineEe Grundschwierigkeit des Vergleichs angesprochen WCI -
den: Das Wort „heilig‘ und seine Äquiva.lente anderen europäischen
Sprachen sınd VO christlichen Assozıiatıonen epragt obwohl uch die
abendländischen Wurzelausdrücke lat. S$ANCLUS und griech Aagi0S vorchristlı-
che Zeıt zurückreichen). Es wäare eiINE Superımposıtion, dieses Wort unbese-
hen für den Hınduismus ın Anspruch nehmen. Der Hinduismus besitzt
egriffe Sanskrıit und den modernen indischen Sprachen), dıe dem
Inhalt des Wortes € nahekommen (und welche die Wörterbücher mıiıt
„heilig“, neben anderen Bedeutungen, übersetzen), doch leiten siıch diese
Begriffe A4AUS kulturell-religiösen Zusammenhängen ab, die spezifisch hindu
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istısch sınd. Infolgedessen sind die Assozılationen, die der Hındu beim
EeEDTAauUC. dieser egriffe wahrnimmt, nıcht dieselben WI1E beim Wort „heilig”.
Dıeser kulturell-relig1öse Unterschied ist unreduzierbar.

Viele Sanskrit-Begriffe, welche das Wortfeld „heilig besetzen, verstehen
Heıilıgkeit 1 Sınne VOIl „Reinheıt”. Pavitra als Nomen 1st ein Nnstrument der
Remigung, eın Filter oder Sıeb, dann eın reinıgendes Gebet (mantra), chließ
iıch bezeichnet Dınge, die ınen Prozeß der Remigung durchgemacht
aben, WI1IEC Butteröl und Honıig; als Adjektiv bedeutet fpavıtra zunächst
„reimn1gend”, „rein“, dann „heilig und „sündenlos“. Ahnlich gehen suddha, Pula,
$UCL, vimala VOIN dem Grundgedanken der Reinheit und Remigung AuUusSs. Suddha
und $UCL bedeuten „rein' und „klar ın der sinnenhaftt ertahrbaren Weıse VO

„leuchtend"“”, „glänzend” un „weiß“. Der .eDTaucC. der Oorte deutet darauf
hın, S1E zunächst Reinheit und einıgunNS 1mM materıiell-konkreten un! ım
rıtuellen oder magıischen Sınn meınen und sıch schließlich die Bedeutung
spirıtualisiert hat ım Sınne VO „Reinheit des Geistes”. ıta eLiwa ist als
Nomen ursprünglıch die reliıg1ösen Feiern gebrauchte Meermuschel und
das Kusa-Gras, welches als Sıtz während der Meditation und be1i Opferfeiern
gebraucht wird; vimala 1st eın magıscher pruch, der ber Waffen rezitiert
wurde.

Eiıne andere Wortgruppe des Feldes „heiuig verweiıst auf den moralischen
ar  ter der Heıiligkeit; eLiwa uUnYya, dhärmika, dharmasıla,  T $A Begriffe,
dıe Bedeutungen W1E „tugendhaft”, „gerecht”, „fromm „gerade“”, „genau”
umgreifen.

Gegenüber dem kulturell-relig1ös unterschiedlichen Ursprung des Wortfel
des „heilig 1M Hinduismus mussen WIT ervorheben, das „Heilige” als
Phänomen VO en Weltreligionen verstanden und die relig1öse Praxıs
integriert worden ISt. Dıe Ehrfurcht VOI akralen Gegenständen, heiligen
Orten und Zeıten, eiligen Tempeln und Fıguren, dıe Vorstellungen eıliger
Geschichte sınd den Religionen gemeınsam. Dıe Forschung hat ZUI okır
mentatıon dieser Gememsamkeıt beeindrucken! vielfältiges Materıal autbe-
reitet.® Von heiligen Menschen als Phänomen der Religionsgeschichte 1St
darın jedoch wenig die Rede.?

Wer KYA ein Heiliger?
In Gegehständen, Orten, Zeıten, Gotteshäusern un! Fiıguren manıiıfestiert

sıch Heiigkeit auf 3081 beinahe kontinuerliche Weıse, angefangen VO:  — der
primıtıven Entwicklungsstufe der Religionen bıs hın Zu seinen Hochformen.
her magısche Erscheinungsformen der Heıligkeit dominieren iın den nıedrI1:-
n Entwicklungsstufen, während spirıtuelle Elemente überwiegen, Je
weıter sıch dıe Religion entwickelt. och beides, Magıe und Geıist, oft
erbindung mıt Mythos und Rıtus, bleiben konstant vorhanden.

Das Phänomen des eıligen Menschen, des 0OMO religiosus, 1st dagegen nıcht
umtassend greifbar. Wır möchten ZweIl ftundamentale Unterscheidungen
treffen: den VO! kosmischer und akosmischer Heiligkeit und den VO':  - riıtueller
(objektiver) un subjektiver eiligkeit.
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Der Heılıge der kosmischen Religion findet „111 sıch dıe Heiuigkeıt wıeder
die KOSMOS erkennt Infolgedessen SC Leben dem kosmischen
Leben homolog Der Mensch et LIEUC Entsprechungen
Körpers, Lebenssituation IM1L dem Geschehen KOSMOS mikrokos
misch vollzieht die makrokosmischen heilıgen rEe1gNISSE nach und äßt auf
diese Weıse SCH1IC rehig1öse X1istenz KOSMOS en Dıes vollkommen
[un können bedeutet Heiligkeit für iıhn In akosmischen Religion dıe

Transzendent Göttliches und des KOSMOS erkennt erlebt der
Heilıge (Gott sowohl Kosmaos WIC uch der en Transzendenz (Jenseits
alles Geschaffenen)

Dıiıe oDJe.  ve Heiligkeıit „C1IgNEL olchen Personen die auf rund VO

Weıhe, Amt oder Tıtel dem .Ottlıc Heiligen zugeordnet sıind“ Dıese
Heiligkeit 157 „äußeren Merkmalen erkennbar dıe „heiligkeitsbegründen
den kte sınd der sinnliıchen Erfahrung unterwortfen“ insotern also leicht
feststellbar und rätselhaft Iräger dieser Heiligkeit sind Personengrup
PCH Priester Propheten, Mönche, Gründer oder Vorsteher relig1öser
Gemeinschaften SUTUS, S (relig1öse Lehrer) TANMANAS Brahmanen)
solche Personen dıe MmMi1t 1NCI siıchtbar wirksamen utorıta ausgestattet sınd
DIie subjektive Heiligkeit 1ST schwerer fassen 1SL zumındest teilweise
unsiıchtbar oder rätselhaft S1ıe kommt C  J1 Personen Z die auf Grund
iıhrer aktıven Ausrichtung nach dem Wiıllen (GGottes und Zusammenwirken
MmMi1t Gnade dem göttlich-heiligen Wesen zugehörıg sınd e“Q S1e offenbart

“ 10 *sıch ı „relhg1ösen Grundtonus des wahrnehmbaren Gesamtverhaltens”, 1ST
aber wesentlich VO der Beobachtungsgabe un ihigkeıt rechter Interpreta-
107 VO  - se1ten des Zweıten abhängıg und zumindest
Heılıgkeitsstreben Cn selbst (80)802150N

Mır scheint C111 JENC Unterschiede überbrückende, allgemein gehalte
Definition des Heilıgen möglıch und für Zwecke nützlich 1St WI1IC

die oben angeführten Definitionen CHMSCI rten der Heiligkeit sollte auch
hier vermıleden werden, Heıiligkeit auf C111 bestimmte Religion und deren
Begriffssprache) festzulegen Der e 1SE C: Mensch der das (in den
Heiligen Schriftften und VO:  — den Geweıihten der Religion) erklärte Hochziel
9158 bestimmten Religion erreicht hat.

Dıeses Hochziel wird verschieden umschrieben, uch dıe Wege Ort.
sınd verschieden ı jeder und nnerhalb 1NC1 Religion Heıiligkeit bezeichnet

WAas Erreichtes, Vollendetes als Zustand der C111 besonders
Beziehung (Gott ZzZu Absoluten oder ZU KOSmos als Inhalt hat

Hindu-Heiliger Un christlicher Heiliger Einige grundsätzliche Unterscheidungen
Der Hinduismus hat während angen Geschichte alle Formen

menschlicher Heilhgkeıit gekann Der Heilige der vedischen Zeıt er
Heiligkeit als eilhabDe kosmischen Geschehen SC1IMH €a War die bıs
die TENzZeEN des KOsSsmos expandierte Lebenstfülle 11C' sinnenhaft
materiellen Siınn Mıt der Spiritualisierung un Introvertierung des relıgıösen
Lebens während der Zeıt der Upanisaden entwickelte sıch 1116 Heiligkeıt die
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dazu neigte, sıch VO: Kosmaos loszü.lösen und einer akosmischen Iranszen:
denz verweilen. Dıeser zweıte Heiligkeitstyp ist bıs heute für den Hinduuis-
I11US maßgeben

Das Christentum dagegen hat den kosmischen Heııgen nıe E annt, weiıl
VO: Begınn seiner Entwicklung .‚Ottes gleichzeitige Immanenz und
Transzendenz elehrt worden 1st. ESUS Chriıstus 1st die sichtbar-wirksame
Herabkunft Ottes die Immanenz der Welt, während Gott ater bereits
VOIN ESUS als der transzendente (Gott verehrt worden 1St.

bjektive un! subjektive Heiligkeit en Hindus un! Chrısten während
der Geschichte iıhres Glaubens gleicher Weise erfahren. Zur Zeıt der
Brahmanas un Aranyakas Warlr das Opferpriestertum Hındulsmus beson:-
ders betont; das heißt, 11UI mıt Hıiılte der Opferrıten, dıe ausschließlich VOIN

Priestern Brahmanen) vollzogen werden konnten, standen die alecn cie
ehrz: des Volkes mıt (sott erbindung. Des Priesters oDJE.  ve
Heiligkeit wurde die wesentliche, beinahe einzıge Form der eılıgkeit, Wäal

doch der einzıge Miıttler zwischen Gott und den Menschen. Subjektive
eiligkeıt W. der Zeıt der Upanisaden, spater während der Zeıt der
philosophischen Systeme, der Frömmigkeitsbewegungen und des Neo-Hindu:-
1SMUS seine Bedeutung neben der objektiven Heiligkeit. Jene hat sıch nıe
verloren, S1EC ist eıl der indıschen Atmosphäre und Mentalıtät, die sıch ım
gesellschaftlichen SOWI1E im spirıtuellen Bereich hierarchischen Ordnungen
orlentiert. Das are und öftfentliche Leben 1st VO! verschiedenen Stuten
geistiger Autorıtät durchwirkt. So hat dıe utter die Autoriı1ıtät, ihre Kınder
CI), der altere Bruder den Jüngeren; der Lehrer unterrichtet nıcht 11UTX

seın Fach, besitzt gleichzeltig eıstıge Autorıtät ber seıne Schüler, dıe ihn
als „Guru anerkennen; eın Fabrikbesitzer oder Handwerksmeister
kann diese eis‘tige Stellung gegenüber seinen Angestellten und ehrlingen
einnehmen.

Im Christentum hat die subjektive Heilgkeıt orrang gehabt. ESUS
Chrıstus selbst hat dıe subjektive Heiligkeit gegenüber der objektiven Heilig
keit (bzw. Scheinheilıgkeit) aufgewertet, ist ihr Vorbild Objektiv War eın
zum ode verurteilter Krimineller und Gotteslästerer, ]emand, der sıch
ußerhalb der relhıg1ösen Tradıtion und der rehgiösen Gemeinschaft mıt
ihren Möglichkeiten objektiver Heiligkeit) gestellt hat. Betrachten WITr aller:
dings die Entwicklung den christlichen Kirchen, tellen WITr fest,
kirchlich (durch Kanonisation) anerkannte Heiligkeit Elemente objekti-
VCI Heiligkeit einschließ Der ge muß sıch die objektiven Mittel der
eiılıgung zunutze machen etwa Empfang der Sakramente, Besuch der
Messe, Teilnahme Leben der christlichen Gemeinde, tung der
rchlichen Gebote damıt seine subjektive Begnadung ım vollen Sınne
„Christlich“ werden kann.

Der Hınduismus 1st eine „offene“, vielseitige Religion, die einNne Za von

Philosophien und Theologien und „Sekten“ oder relhig1öse Gruppen zuläßt. So
ist nıcht verwunderlich, der Hindulismus nıcht L1L1UT Heiligkeitsideal

Heiligentyp hervorgebracht hat, sondern viele unterschiedliche,
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die entweder éiu”onélogisch einander folgten oder nebeneinander bestan
den.

Das Christentum kennt WAarTr auch C111 Anzahl VO:  - Heiliıgentypen, dıe das
Ergebnis der jeweils. vorherrschenden römmuigkeitshaltung 1NeTr poche

doch besitzt dıie christliche Heıiligkeit C1MN Grundelement welches die
Unterschiede der Yy) unwichtig erscheinen läßt die Nachfolge Christı Dıiıe
Zentralgestalt Christus und die Aufforderung Christi olge 11117 nach! sınd
das einigende und vereinheıitlichende Grundelement sämtliıcher Heilıgenty
PCH VOI)1 Aposteln Martyrern Bekennern angefangen bıs Mönchen
Jungfrauen, FEinsi:edlern und Kırchenlehrern Nachfolge Christi dıe
historisch nachgewlesene menschliche Gestalt VO Christus OT aus, dessen
Leben den Evangelien gre:  ar wıird

Befreiung Hinduismus

Als umfassende Definition des Heiuıgen schrieben WIITL. Der Heılıge 1ST CHC
Mensch, der das erklärte Hochzıiel er bestimmten Religion erreicht hat.
Um den Zustand der eıligkeıt, iıhn der Hinduismus darstellt, tester ı
den Grift bekommen, 1St nützlich das Hochziel un dıe Wege dorthin
SCHNAUCT bezeichnen Von beidem spricht die eratur ZU)] Hindu1ismus,
auch die deutschsprachige, enüge; WII eschränken 1er auf 1116

Skıizze
Das Tor ZU) Hochziel des Hinduismus 1SL mMORSsa oder muURtEI) Befreiung

Zwel Fragen stellen sıch Befireiung VO: was” Und Befreiung was”?
Moksa bedeutet Befreiung VO: der erhaftung die relatıve, uUunVvOo.

kommene Welt (samsara mäyd) welche dıe Siınne rfahren und nach deren
der unfreie Mensch sıch ständig sehnt: ORSa bedeutet Beireiung

VO! der Notwendigkeıit wiedergeboren werden ständıg Gebur
ten und Körpern metaphysısch 1St MORSa die Befreiung VON Unwissen
avidyd) das bisher die Seele umschlossen und S1C selbst un (sott nıcht
offenbart hatte, S1IC wirklich sınd dies geht Hand Hand IMIL der
Befreiung moralhlıschen Sinn die Auslöschung der Sünden, sündhaften
Neıgungen und ihren Wirkungen auf das alltägliche ande des Menschen
Genau gesprochen 1SL die Befreiung VO:  - den Tugenden guten Werken
und ihren Wirkungen m1tgememt Karma das Residuum guter und schlechter
aten, das LIIMMNECT 1LIECEUC (gute und schlechte) aten hervorgebracht hatte, 1SE

Zustand VO!]  - ORSa ausgelöscht.
Moksa bedeutet Befreiung ZU  — absoluten un tändıgen Befriedigung und

Erfüllung. Einige philosophische chulen (NyayaVaisesika, amkhyaoga,
sehen moRsa C111 1L1UT Ziel die Erlangung der Befreiung AUS S$AMSATAa
1SE für S1C apavarga, Entrinnen C' Flucht keine Befreiung 11161

Erfahrung; aDavarga bedeutet die Abwesenheit VO Schmerz und
eıd 1SL der Zustand uncharakterisierbar, 1SLT C111 Leere Für die
anderen chulen bedeutet moksa die Erreichung VO:  - Glückseligkeit ananda)
Ist einmal die Selbst und Weltverhaftung überwunden, erfährt sıch dıe Seele
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der Einheit (sarvatma-bhäva) mı1L en anderen Wesen, Harmoniıe mMi1L
dem KOSMOS und mıiıt dem Göttlichen.

Die Beziehung ZU: Ottlıchen wird ı den verschiedenen phiılosophischen
chulen terschiedlich charakterisiert. Im Advaıta Vedänta erkennt die
Seele atman) ihre eigentliche Identität MmMUL dem Absolut Göttlichen brahman)
dıe vorher UrTrC. avidya verdeckt Wal, und Seele Gott werden ununterscheid
bar In den anderen Vedänta chulen ertfährt der atman SC111C teilweise
Identität MmMi1L brahman (Visistadvaita) oder SC1I1C vollkommene Anhängigkeıit
und W: Unzertrennlichkeit Dvaıita) Czug auf brahman Im Vedänta
wird rahman als $at-cıt ananda charakterisiert als Vollkommenes eın ota
les Bewußtsein un Unvergängliche Glückseligkeit; die befreite Seele
voll oder 1nem) Grad dieser Vollkommenheit (ottes teil

Dıi1e Theologien des Hındulsmus (die NCN persönlichen (sott anerkennen)
lehren, die befreite Seele 1UNC himmlische Sphäre erreicht, der (Gott
wohnt. (Gott 1Va wohnt auf Berg Kailäas, Gott Visnu Vaikuntha Dıe Seele
NIMML, JC nach ihrer Heiligkeit, C] der folgenden VICI Stutfen © S1C

bezeichnen die relative Nähe der Seele Gott salokya die Seele hat die
„Wohnung‘ oOttes betreten: samıpya SIC nähert siıch Gott; sarupya die
Seele Nımmı.< die „Form .oOttes SAayYUJYya S1C vereıint sıch mML1t Gott Dıiese
letzte Veremiugung 1St nıcht Sinne 1NCI Identität WI1€ Advaıta Vedänta)

verstehen, sondern her als C111 UNLO MYSLLCA.
Mehrere Schulen insbesondere Advaıita Vedänta, mkhyaYoga und

Kashmir Sivaısmus erkennen den Zustand VO: jrvanmukti All; der
Mensch 1St fähig, Befreiung erreichen iıhrer Glückseligkeit
schon während ebt während die Seele Körper „gefangen 1SL Andere
Schulen lehren dagegen moksa SC1 TSL nach dem Tod des Menschen,
nachdem die Seele VO:  - len materiellen Fesseln (Körper Verstand Gefühl)
befreit 1SE erreicht (videhamukti) Diese Zwe1ltLe ruppe erkennt jedoch 1NCII

Zustand VOTLT dem Tod des Körpers d1l, dem der Mensch alles getan hat
W as ZUH.: Erlangung VO:  - mMORSsa notwendig ISE; SC111C Aufgabe bleibt 11UT

warten, bis der Körper die Seele treiläßt Dıieser Mensch erfährt diesem
Zustand LIUTE 1nNeMN Vorgesc  aC. der Glückseligkeit n  ger Beftfrei

eılıgkeıt Hınduismus 1St Iso entweder als der Zustand des jtvanmukti
verstehen oder als der Zustand welcher dem videhamukti unmittelbar

vorausgeht In beiden Fällen en WIT mıt 1LE Zustand i{un der
einmal erlangt unverlherbar 1ST Im Gegensatz ZU christlichen Heiligen, der
LILMMETX erst SC1HHECIIN Tod als olcher anerkannt und verehrt werden
kann weıl biıs dahın Rückfall AuUsSs dem heiliıgmäßıigen Leben möglich 1ST

W: der Hındu €  ge SC1INECNMN Zustand für allemal Leben
und wird arum, noch lebend VO: Umgebung als Heıiliger verehrt
Der Hındu €&  e besitzt der philosophischen ehre zufolge, LT schon
Heilsgewißheıt, nıcht jedoch der chNrıstlıche Heilige; dessen eiligkeıt TUC.
sıch allenfalls NC absoluten Vertrauen Christi Nal und Barmher
igkeıt Aus
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Heilsz«ege Hinduismus

Wıe auf welchen asketischen egen erlangt der Hindu Heıliıgkeit? Dıe
Grundvoraussetzung 1ST moralısches Leben:; der achtstufige yoga-Weg
astanga-yoga) nenNnnt darum als die und zwe1ıte Stutfe YaMa und NLYATLA,
Verbote und Tugendgebote. Sıe en die Aufgabe der Selbst:eınNıgUNS
atma-samskara). Als e1itere Grundvoraussetzung wird dharma, dıe Ausübung
der relıg1ösen Pflichten gemäß den Vorschriften der Heılıgen Schriften
SAstras), den ege der rehgıösen Gemeinschaft und der aste,
Dharma soll uch die beiden ıhm untergeordneten erte: artha, . Besitz, un
käma, Lebensgenuß, zuge und ordnen. Das alte ea des Vıer:-Stufen-
Lebenswegs (catur-asrama-dharma)‘* sıecht VOT, der Hındu zunächst dharma
als höchstes Lebensziel betrachtet bıs die TEL tradiıtionellen Lebenspflich
ten er hüillt hat dıie Heiliıgen Bücher studieren, dıe pferriten teiern
Sohn ZCUSCI. Diıese Pflichten kann der Hındu 11UT als Ehemann und
Famıilienvater TNAS  a en. Danach darf dem amılienleben
und den Lebensstuten des FEins:edlerlebens (vänaprastha) und Wander-
mönchtums (sannyAasa) MORSAa als höchstes Lebensziel anstreben. Das heißt,
hat das Recht JENC dritte Grundvoraussetzung ZU  P Erlangung der Befreiung

erfüllen Weltentsagung (vai  a) SANKARA der egründer des Advaita
Vedänta stieß diese vierstufige Lebensordnung und setizte fest jeder

gleich welchen Alters und auf welcher Lebensstufe 1St dart.
SO das tiefe LLIMNETIEC Bedürftnis dazu ET hat VICI Voraussetzungen
(sadhana-catustaya) formubhert die ertüllen muß WCI der Welt entsagt
Mönch (sann ya werden ET muß zwıschen ‚wıgem Wahrem , Götrl:
chem EINETSEILLS und dem Vergänglichen Unwahren Weltlichen andererseıts
unterscheiden können Er muß dem enuß cdieser Welt und er
kommenden Welten (svarga mme Er muß moralısch

Leben ren und SC1I11C Sinne und SC Denken unfter Kontrolle halten
Er braucht C1]'| tiefe Sehnsucht nach Befreiung. Dıese VICI Voraussetzun-:

SCH bewirken dem Aspıranten sadhaka) die notwendige Reinheıit des
Geilistes (citta-suddhi) 13

Wır en bisher 1UT die Voraussetzungen fır mMORSsa ihre Erfüllung
schenkt och nıcht die Befreiung Dıe diırekten Miıttel“ ZUT Befreiung sınd
Fl  F aRtı oder karma €|  em dieser Befreiungsmittel 1St Heilsweg
märga) zugeordnet JMANA-MATIC, bhaktı und karma-märga JInana bedeu
tet Wıssen 1SEt die 1iLLNETE (mystische) ahrung Gottes un! der wahren
Beziehung zwıschen Seele und (Gott. Dıese 111MEeTE Erfahrung wirkt UuUImNnLWall
delnd — bewirkt unverlierbare eiligkeit. aktı 1SE Liebe C1MNCIN persönli-
hen (sott (S£va, Krsna, Rama, Durga uSW.); totale gabe ihn, ohne
Wunsch ach Belohnung, führt ZUT Befreiung. Karma 1SE rıtuelle Tätigkeit
oder auch die Ausübung guter Werke Aus rehgiöser Überzeugung. r ım  e Werke  eGeıiste der Entsagung, ohne auf Erfolg oder Mißerfolg achten, gut
ausübt niskäma-karma, 1SL en auf Befreiung vorbereitet.

JInäana 1SE VO': den drei Heilsmuitteln das wichtigste und häufigsten
SCNANNLE; karma WIT! allgemeinen nıcht als direktes Miıttel ZU Erlösung
bezeichnet, sondern als Vorbereitung für echtes jnana Ooder echte bhakti Der
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OS!Weg nenNnNtT, zusätzlich NANAd, die Nötwendigkeit,_ durch ausdauernde
Askese die Residuen vVETSANSCHCI Handlungen (samskaras) zerstoren.

e  er ATgı und jedes philosophische System beschreibt dıe Heilswege
ausführlich MI1L zanlreichen Zwischenstufen WIL nannten ler zusammentas
send L11UTL dıe wichtigen Voraussetzungen und die direkten Mittel ZUT

Befreiung
Zwei Perspektiven der Heiligkeit

Anubhava „Erfahrung 1SE Schlüsselwort der Hindu Spirıtualität
Während der christliche Heilıge vollkommenen Glauben (sott und C111

Lehre predigt zeichnet sıch der Hındu Heılıge HrC) SC111CE Geist Oder
(sott ahrung AQus; SC1I1 Streben geht darauf hın die Lehre der Heııgen
Schriften, dıe Wahrheıit der Mythen die Anweısungen des Guru zunächst
intellektuell und INCEU1LLLV mtegneren‚ dan: aber UrC. C111| direkte 1L1HEIC

ahrung (gleichsam C111} enbarung -Ottes oder des Göttlichen) als
wahr rleben Ohne anubhava würde nıemand als Heıulıger bezeichnet
Darın sıch Heiligkeit Hinduismus 1LE mystische Heiligkeit 1SE
Im Chrıstentum 1STE dagegen der Mystiker Iyp des Heılıgen (und nıcht
jeder Mystiker wird als Heiliger verehrt):; gewıß besitzt auch christlicher
Heiliıger C111} WIC auch Erfahrung ottes, doch findet sıch
darüber der Fachliteratur WCNMN18, und S1C wird nıcht unmittelbar ALLSC
strebt

Saktı Kraft nämlıich spirıtuelle Kraft 1St der Ausfluß der Heiligkeit
Kraft auch okkulte MachtAskese (tapas) verleiht Feuer

siddhi) Der echte Aspırant vergeudet spirituelle Kraft nıcht sondern
S1C JC höheren Zielen bıs Heiligkeit erreicht VOLr allem g1bt

nıcht der Versuchung ach Okkulte Kräfte auszuüben Der ge besitzt
SC1H1C Autorıtät als (Guru insbesondere durch die Manıtestation SaRtı
der cANrıstlıche Heılıge versteht siıch allentalls als Miıttler VO:  — Ottes Kraft Der
indısche Mythos berichtet VO:]  — zahlreichen Heilıgen rS£S) die ach jahrelanger
Askese große saRtı erworben en S1IC selbst den .Ottern (devas)
gefährlich wurden, JEHUC nıcht ihren ıllen Viele mythische Heılıge
übten Askese, Gott Z Gewährung inNeTr (Gunst veranlassen
oder gal, S1C herbeizuzyhgen. Einıge benutzten die erworbene saRtı
bewußt bösen Zwecken. Saktı kann also göttliche, aber uch dämonische
Kraft SC

Person Un Heiligkeit
In 15 and Hınduism the lıne between gods and blurred

Hiıstorical sSaınts ATC mythologised mythologıc Saınts ATC historicısed
COMMIMON religi0us phenomenon “ 14 Das indische Empfinden pendelt zwischen
Personalısierung und Entpersonalisierung (Abstrahierung Menschen
Das hat FEindruck auf die indische Hagiographie hinterlassen selten
empfand INa  — nämlich die Person und den Lebenslauft 11165 Heiligen für
wert beschrieben werden wichtig L11UTN SC1IMN Werk un! SC1INC
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erbauende Wiırkung Infolge dieses Mangels Interesse historıschen
Lebenslauf 1CI heiligen Person, 1St die schöpferische Frömmigkeıt des
Volkes frei bildend und verändernd mMıiıtL ihr umgegan Cn OS 1St auch
ahıistorisch 11U]  —< daran ın  ESSIETT, exemplarische, tYPISICYEC Geschehnisab
läufe 109118 exemplarıschen Lypısıerten Helden der Göttern ftormen Der
ahıstorisch empfindende schöpferische Geist des irommen Inders steht
atmosphärıisch dem OS nahe, und verwundert nıcht Heiligenle
ben und mythisches Leben ineinander übergehen Die Unterscheidung
zwischen AA historischen Heiligen 1NCIMN mMYy'  ischen eld und UCI

Göttergestalt 1SE WENISCT wesentlich als SC erbauender Charakter und SC

archetypisches Orma| Der historische C wird mythifiziert un deıifı
71 16 der historische Kern des Lebens Vergessenheıit
umgekehrt betreten mythologische Gestalten und er historische Orte
und Zeıten und mischen sıch unfer Menschen 17 Dıiese Mutatiıonen tinden
ihren Widerhall der indıschen Philosophie die die TENzZEN zwıschen Gott
und Mensch Gott und Schöpfung, Transzendenz und Immanenz nıcht mML
derselben iındeutigkeit ziıeht WIC das abendländisch christliche Selbstver
ständnıs Dıiese Paare verhalten sıch zueinander nıcht WIC Gegensätze,
sondern WIC ole

Indıen sıcht der Person keine letzte Gegebenheit WIC das Christentum
das uch ö  tt als C111 Person ertfährt Person 1ST Begrenzung, FEimnengung, 1NC
Stute ZUT etzten egebenheit Erfüllung findet der Hindu nıemals der
Person Personalen, Individuellen sondern Überpersönlichen
Typıschen Archetyp, dann Abstrakt Göttliıchen ohne amen und
Formen (nama-rüha Dıiese Neıigung SCEIzZt siıch uch den Glaubensgemein
schaften des Hinduismus fort dıe CiNnen persönlichen Gott (Krsna, Rama, Kalı
USW.) als Höchsten Gott verehren auf vielfältige Weılse arbeiten ihre Theolo
SICH CI „Aufweichung des Persönlichen oder der Entpersönlichung
dieser er

Der Hındu hindet bei aller Verehrung für den Guru, den Jjedem
Heıuıgen entdeckt eigentlic ıhm kein Genügen pOSII]V ausgedrückt Der
DE 1sSt Symbol fr das Vollkommene BETTY HEIMANN ehandelt diesen
Aspekt unNnseres Themas, WTn S1IC schreibt Indian saıntliness lies the -
rECONINON of superpersonal COSIMIC values, independent from anıy personal

Be It perfecte: human being, God, 110116 rCpTESCNLS the
5Summum, the Brahman.“ 18 Sıe fährt fort: India) 1L NOotL the CrSON of the
Saınt which ı venerated, but the Saılnt ı symbo. of deal hıs qualities of
knowledge and CONSCQUENL morality what elevate beyond the
AVCTAaHC Legend and Sstory stand ı India O: equal eve of ehable
truth What be thought has the SadINlE value of CXPCI1CNCEC what be
SCCH perceıved by the sSCNSCS The Indian Saınt thus reality accepted
for his qualities, independently of hıs provabie unprovable
hte"SLOTY. “]19

Dıe christliche Legendenbildung strebt ‚.WaTl uch ach Typifizierung,
zeıtloser Gültigkeit, nach Ausfüllung der „heiligen Norm  , wobel der ©  C

1n1em rad entindividualisiert wird do  S bei aller Wunder
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gläübigkeit un Idealisierung sucht im Heiıigen immer das menschlic
personale Vorbild. Er abstrahiert den heiligen Menschen nicht. zu ıner
asketischen Norm, ınem theologischen Grundsatz oder einem unpersönli-
hen Vollkommenheitsideal. Dıe christliche Ausrichtung bleibt auf die Person
hın: auf Jesus Christus und auf jene Menschen, welche dıe Christus-Nachfolge
glaubwürdig und begnadet vollzogen en

Wıe schon der Apostel PAULUS dıie historische Faktızıtät des Lebens Jesu
betont At; durch geschichtliche Authentizıtät seinen Glauben begrün
den und anderen Glauben wecken, ebenso 1St das historisch belegte
Faktum, und wie Heılıge gelebt en, VO') der christlichen Tradıition
stark beachtet worden. Dıe Juristische Akrfine‚ mıt der Kanonisationsprozesse
durchgeführt werden, 1st das deutliche Zeichen dafür, WI1IE sehr sıch der Christ
der Authentizıtät der eiligkeit versichert, bevor S1C ihm glaub- und vereh:-:

@gSWÜr 1g 1St.

Der Sannyası
In der vedıschen Zeıit WAar der YSL, der Seher kosmischer Einheit un der

Verfasser eıliger CXIE: der herausragende Iyp des Heiligen. Dıie 7525 gelten
als die Vertasser der vedischen Hymnen, deren Wortlaut S1E tietfen
Meditationen „gesehen‘ und ihren Schülern mündlıch weitertradiert en.

Dıe darauffolgende Zeıt der Braähmanas und Aranyakas pflegte iNne S trenge
riıtuelle Opfterreligion. Der Vollstrecker der Opfterriten, der Prıiester, wurde
der typische Heıilıge. Kosmische Religjosität sıch ZUE rituellen
Religlosität, ebenso reduzierte sıch das Heiligenide VO: subjektiver
objektiver, rıtueller Heıiligkeit.

Der Zeiıtgenosse der Upanısaden wandte sıch a b VO: dem Heiligentyp des
verheirateten Mannes oder der verheirateten Frau (TSZS un! Priester WaIlIcCIl

verheiratet) und entdeckte sSe1in Ideal 1M Mönch (sannyasi). Er ist der bestim:-
mende Heiligentyp ge  ©  en

Der Iyp des sannyast, der wandernde Bettelmönch, 1st vielen Schritten
gepriesen worden: WITr rıngen Beschreibungen Aaus dreı verschiedenen
Epochen. Dıe TSLE Stammıı(t. aus Manu-Smrti, dem altındischen Gesetzbuch,
welches das sannyäsa-Ideal als die letzte Lebensstufe 1m catur-asrama-dharma
darstellt

Der sannyXasi) soll ımmer alleın wandern, ohne Gefährten, endgültige Beireiung
erlangen, sıch klar bewußt, der einsame Mensch, der weder heimsucht noch

heimgesucht wird, seın Ziel erreıicht.
Er soll weder Feuer, noch ine Wohnung besitzen, mag 1Ns Dort für seine

Nahrung gehen, soll allem gegenüber gleichgültig se1n, test ıIn seiner Absıcht, und
auf rahman seinen Geist sammeln.

Eıne Tonscherbe (statt eıner Bettelschale), die Wurzeln VO)  - Bäumen als Wohnun ),
grobe, zErLTagENE Kleider, eın Leben 1ın FEinsamkeıit und Gleichmut gegenüber allen
ıngen, das sınd dıe Merkmale jenes Menschen, der Befreiung erreicht hat.

Er soll weder sterben wünschen, noch Z leben wünschen. Er soll uf die

wartert.
(vorbestimmte) Zeıt warten, WI1E e1Nn Dıener auf die Ausbezahlung seines Loh‘r_1es
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ETr soll geduldig harte Worte ertragen, nıemanden beleidigen, und ersoll der Feind
keines Menschen werden dieses (vergänglichen) Körpers SCH.

Gegenüber zom1gen Menschen soll nıcht wıederum Zorn zeıgen, soll
Weltlichkeit ZETSLIrTrEUL
1, WCI1) verflucht wurde, soll nıcht sprechen W as ohne Wahrheit 1ST

In der balaUpanisad, 1Ner spaten Upanısad, dıe dem deal der Entsa-
SUunNgs gewidmet ıISL, heißt über die Harama-hamsas (die Mönche der höchsten
ollkommenheit)

S1ıe sınd nıcht verrückt und doch handeln S1C WIC Verrückte Mıt den Worten bhü
suaha*? S1C dem Dreizack der Bettelschale, dem Haarschopf und der heiligen
Schnur 23 werten alles 1115 W asser und suchen dann den atman Ungebunden WIC
nach der Geburt ohne Bindungen und Besıtz, seizen SIC entschıeden den Fuß auf den
Weg rahman In Reinheit des erzens füllen S1C, ihr Leben ZU erhalten Al

festgesetzten Zeıten das Getäß iıhres Magens mıiıt Almosen, gleichmütig hinnehmend
ob S1C bekommen oder nıcht S1e O!  I1 verlassenen Haus wohnen,
111 Tempel 1NEeM Gebüsch Ooder 1NEemMm (verlassenen) Ameisenhaufen, den
Wurzeln Baums, der Hütte Töpfers, Feuerplatz oder auf der
Sandbank 11N1CIIN Fluß Hügel Höhle, der Höhlung Baums

Wassertfall oder eintfach auf der Erde ohne ırgendein Zuhause hne auf sıch
selbst Rücksicht Zu nehmen, ohne ‚wänge und Anstrengungen, gesammelt Kkontem
platıon und festgegründet höheren Selbst, bemühen S1IC sıch die Wırkung der
irüheren schlechten Taten tiılgen un stellen sıch Sanz der Entsagung anheim Das
1ST harama-hamsa, das 1st C1M parama hamsa

In SANKARAS Vivekacudamani 1neTr Fxposıtion des radıkalen Monısmus des
Advaıta Vedänta heißt über den Sanı 'yaSı

Manchmal Narr manchmal Weıser manchmal g mıLL könıglichem
Glanz, manchmal umherwandernd manchmal bewegungslos WIC 11N1C Pythonschlan
9C;, manchmal MIL m Gesicht manchmal verehrt manchmal geschmäht
manchmal unbekannt ebht der Mann der .Ott Verwirklichung, erfüllt VO:  —

Höchster Glückseligkeıit
Reichtümer und doc I1 obwohl hılflos, dennoch sechr

machtvoll ohne Freude den Sinnendingen, doch CWIS ufrieden ohne Vorbild
doch alle MLL gleichen ugen betrachtend

Obwohl > dennoch PaSSIV, obwohl die Früchte VETSANSCHECI Handlungen
erfahrend, doch nıcht identifiziert mMM1L ihnen, obwohl begrenzt, dennoch allgegenwärtig
1ST

Der San yAaSı verkörpert das deal Ta: akosmischer Transzendenz
strebt danach die Bindungen das Geschaffene, ergängliche lösen und

Zustand der Ungebundenheıt ZU en die weder den konventionel
len Moralkodex, noch die Normen und Pflichten, welche dıe Gesellschaft
dem Menschen aufgelegt anerkennt Zu karma rıtuellen Opfern guten
Werken, und dharma, dem Einhalten relig1öser Gesetze, 15L nıcht mehr
verpflichtet SC CHIZISCT Lebenswert 1SL mORSa, und S Lebenswandel soll
SC1MH Streben nach der den Zustand außerer und ILHHGIer Freiheit eflektie
IC

Vergleichen WIT das Ideal VOINl SAaNNYASA mıiıt dem €a der christichen
Heiligkeit 1St als grundlegender Unterschied NECMNNEN, daß der christliche

201



Heıulıge die Integration VO' ita contemplati’va und ıfa actıiva strebt und
der un dieser schwıierigen Integration ebt. Verharren ın der

Transzendenz, Negıieren des Geschaffenen, diıe Passıvıtät als Ideal 1st nicht
hriıstlıch; höchstens en zeıtwelses Verweilen bei diesem Pol des spirıtuellen
Lebens 1st ANSCHILICSSCH. Dıe beiden größten chrıstlichen Gebote „Liebe Gott
und „Liebe deinen Nächsten“ zeichnen die Spannung zwıschen Kontempla-
tion und Aktıon VOI. Das Gebot der Nächstenhebe verlangt zumindest dıe
Bereitschaft der Liebe uUrC die Ma Selbst dıe W ustenvater des frühen
Chrıstentums, die sıch räumlıch weılt VO allen Menschen entfernt en,
unge.  Ext kontemplatıv en, benötigten ıhrer Heiligkeit die
Bereitschaft der hebende: Jat, Lwa der as  eundschaft, un en ım
Gebet und spirıtuellen Intentionsstrom auch alle Menschen mıt eingeschlos-
SCIL. Das 1st AdUS$ ihren Worten belegt. Der christliche Heilıge darf sıch seiner
Erlösung bıs seiınem Tod nıcht sıcher se1ın, kann sıch also auch nıcht VO':

den Heiligungsmitteln der Kirche und VO:  - den christliichen Geboten lossa-

Dıe Spirıtualität der Bhagavad-Gıta, jenem behlhiebtesten Weisheitsbuch des
indıschen Volkes, bemuüht sıch eINE Synthese des ral weltnegierenden
sannyasa-Ideals und dem Ausüben VOIl Werken der Gesellschaft miıt der
Lehre VO:  > niskama-karma (begierdeloses Handeln). DDas €a der totalen
Untätigkeıit erscheint unertfüllbar: seiıne Stelle die (Sita das deal
O doch£ entsage den Früchten (Erfolg oder Mißerfolg) deiner Taten  “

Wer das ıhm obliegende Werk verrichtet, ohne nach dessen suchen, 1st eın
sSannyası, ıst eın yogt; nıcht abqr‚ WECTI das heiuige Feuer nıcht anzündet un! keüxe Rıten
vollzieht.*’

Innerlich der FEntsagung eıben soll der sannyası ach außen hın unter
den Menschen Außere Sıtuation und innere Finstellung entsprechen
sıch nıcht mehr ‚so ollkommen WI1E 1Im ben skizzierten €a des sannyası;
eiNE bloß-mentale Entsagung wiıird notwendig. Somıit berührt der sannyası
wiederum die Sphäre der moralıschen un! gesellschaftlichen erte und muß
sich mıt ihnen auseinandersetzen.“?

Der Heilige als Führer der Gesellscha,
Der I‚-Iindu-Heilige steht ıIn ıner eıgenartıgen Polarıiıtät. Eiınerseıts, W1E WITr

sahen, ne1gt dazu, sıch adıkal VO' den Menschen abzuwenden, sıch ihnen
keiner Weıse verpflichtet fühlend:; damıt korrespondiert die eıgung des

Volkes, 1m Heilıgen nıcht „das Eigentliche” sehen und ıhn als ymbo für
das Vollkommene anzuerkennen. Andererseıts ist der Heıilıge der der
spirıtuellen Elite auch der gesellschaftlichen und politischen Elite Der
Heilige gilt als Leitbild für die Gesellschaft. Insoftfern besitzen
Hindu-Heıilige eiıne politische Relevanz, welche christliıche eilige, insgesamt
gesehen, nıemals gehabt en. Obwohl das €2. christlichen Heılıgkeit
das Wiırken auf den Nächsten hın miteingreift, 1sSt den Heilıgen nıemals die
Rolle VO): Führern der Gesellschaft zugefallen. Spirituelle Belange sind
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Indien VOrTangı SCWESCHL, weshalb Mönche 11C Eintluß auf Gesell
schaft und Politik ausüben konnten. BETTY HEIMANN erklärt die Polarıtät
India does nNOL thınk ı single historical events and personalities NOTL

The 3PTFOSICSSIVC materıal evolution but U:aV! of StOTy
leader of SOCIECTLY, the 0)8[  @ who shows indıtterence towards and VCI

As such thefor, TY appıness worldly W
Indıan Saınt, through hıs VC: isolatıon from SOCIELY, ea SOCIC[y the S

“zoevaluatıon depreciation of cChangıng historıical INSULUHONS
Bıs heute die hierarchisch empfindende Mentalıtät des Inders die

spirıtuellen erte die Spiıtze der Wertpyramide, ıch auch
„weltliche Führer“ Lwa Politiker oder Industrielle VO'  — der Autorıtät der
Heiligen beugen. ES 1St ekannt, die indıische Minısterpräsidentin
regelmäßig SUTUS iıhren ASTAaAMLS besucht und deren Rat empfängt. Wıe
andere Besucher veme1gt SIC sıch VOI diesen Männern und Frauen, berührt
deren Füße (dranama) } der este demütiger nterwe  >

SUMMARY

COIMNDATNSON between saınts of ditterent relıgıons should be especılally Irmthıl ıt
evokes the hıving spirıtualıty of ach religion; far however, compansons have been
drawn mainly between philosophıical an theologıcal only The word holy
being of occıdental OL19111, has dıirect CoOunterpart Sanskrıt:; there 15, however,

oft denoting sımiılar Most of them understand holiness the
of orıgınally materı1al and rıtual and finally spirıtual

it must be acknowledged that VEn though terms differ. the phenomenon ot
holiness all world religions Who then, saınt? 1wo distinctions may be
made that between of COSIMNIC religion (as ot Vedic Hinduism) and of COSI111C

relıgıon (as of Upanisadic Hinduism and Christianity) then, the distinction between
objective/rıtual holiness ” E un of LS prophets, relig10us teachers, monks) and
subjective holiness (attained through AaSCELICISM and divine by indivıdual)
general terms saınt INaYy be saıd be the PCTSOMN who has reached the declared
highest goal ot his religıon

'hıs hıghest goal Hinduism generally called mORSQ, hiberation It liıberation
TOmM thıs world of LTansıenCEeE, ISNOTATNICE and from the need of ONLNUOU! rebirth The

ot MORSa for SOINEC schools HL: CSCAPC irom Pan and suffering resulting
CXPECTIN1CENCC, whereas for others the EXPCETIENCE ot bliss and

direct relatiıonshıp wıth God ome schoaols proclaım that liberation possible thıs
body already (jzvanmukti) while others teach that the full of hıberatiıon be
enjoyed only after the soul has ched the body (videhamukti) Hınduism has chalked OutL
number of paths märgas) toward the attaımmen! of liıberation and has clearly defined
the VarlOus immediate and mediate ot liberatiıon

Hınduism has clearly distinguished between historical sSaınt and mythical
hero- Indıan mentality between personalising and depersonalısıng indıyvıdu-.-
als; thus hagıgraphy W as rarely interested ı recording the hıstorical facts of saınt'
life, but dıscovering 8 superpersonal reality, the archetype the divine

The Sannn yaSı (mendicant monk of ACOSINIC leanıngs) tO thıs day the
rCpTESCNLALLVE [yp€ of holiness. Interestingly, he detachment Irom the
world, he ı revered by the populace the “ITU! leader of society ; only he ho ı

_ detached discover the mu values which should guide the ife ot socxety.
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] Wohl aber, In Ansätzen, Indıen. Ich welse insbesondere auf diese beiden Bücher
hın: Seminar Saints. Edited by MAHADEVAN. Ganesh CO Madras 1960
und omen Saints of East and West. Edıted by ‚WAMI (GHANANANDA and SIR JOHNSTEWART-WALLACE. The Ramakrıshna Vedanta Centre, London 1955

Interessanterweıse sınd auch SANCLUS und hagios In der rıtuellen Sphäre entstanden:
„Das lat. SANCLUS (von SAaNCLTE, ‚abgrenzen, umschließen, heiligen‘) bezeichnet das aus
relig1ösen Gründen Abgesonderte; $aAanck1ı0 verstanden die alten Römer ursprung-ıch die Abgrenzung der hl. Orte und deren Schutz VOT Verletzung und profanerBerührung Dıe Vorstellung der kultischen Absonderung und der Dıstanz gegenüberdem Profanen Vliegt uch dem griech. Aquivalent VO: SANCLUS, dem Worte hagi0szugrunde. ‘ (Die Religion ın Geschichte und Gegenwart. Handwörterbuch für Theologie un
Religionswissenschaft. Hrsg. VO KURT (GALLING. 111 Tübingen 1959, Sp. 146).

Besonders das Buch VO'  - MIRCEA ELIADE: Das Heilige Un das Profane. Vom Wese<z des
Religiösen. Rowohlt Verlag, Hamburg 1957 se1 N:

Sogar das Buch VO'  - OSEPH (CAMPBELL: The Hero ZENR Thousand Faces. Bollıngen Series
VIIL Princeton University Press, Princeton, New Jersey 1968, das spezıell den OMO
religiosus behandelt, bietet LIUTL einıge Seıiten über den Heiligen.

ELIADE a.a.0).
Vgl ELIADE SA{ 104
WILHELM PÖLL: Religchen 1965, 189

ionspsychologie. Formen religiöser Kenntnisnahme. Kösel Verlag, Mün:

$ Ibid.
PÖLL a.a.O. 190.
PÖöLL 2.a2.0. 191

as Commune Sanctorum der Liturgie und die Allerheiligenlitanei.12 Vgl MARTIN KÄMPCHEN: Ashrams Statten religiöser Gemeinschaft. Der Ashram ın
indischen Geschichte. In Geıist und Leben 55 262—-273

der
13 dazu die Betonung der Reinheit 1m Wortteld „heilig“ 1m Hinduismus (s. 0.)
14 JOSEPH SPAE: Buddhist Models of Holiness. In: Concıllum. Religion the Seventıies.
129 Models of Holiness. Edıited Dy Christian Duquoz and Casıano Florestän) The

‚Seabury Press, New York 1979, /9—-87,
15 Vgl den Aufsatz über mäaswätı Seminar Saints. A{ 291
„It W d5S general outlook of Indıans neglect the information about the ıfe and time
of gTCAL personalıties. Their maın trend W d LO PTESCTVE the works Not the personbut hıs contrıibution Was ımportant.”

(GORAKHNÄTH, Ce1in nordıiındiıscher Sıyaltıscher Heılıger, wırd VO)] seinen Verehrern als
.Ott 1Va deifiziert (vgl. KALYANI MALLIK: Gorakhnath. In Seminar ALn a.a.0. 78)

AMMAIYAR, eINeEe tamılısche Heılıge, wurde VO: ihrem Ehemann als Göttin
verehrt (vgl. Women Saints of East anı West. a.a.0. 6-1 ANDAÄL, ebentalls EINE
tamıilische Heilıge, löste sıch 1m Srirangam-Tempel bei Tiıruchijappallı) die Siva-Figurauf (vgl. Women ALn of East an West. Aa 28).
17 Vgl die vielen Erzählungen VO Sivas Erscheinen unter den Menschen, insbesondere
n} Siva-Heiligen, die belehrte oder Aaus Gefahren half. Vgl uch die AUaAtLaras VO:
Vısnu, die auf die Welt gekommen sSınd, gegen das BOöse kämpfen un das (Gute
Zu schützen.
18 BETTY EIMANN: The Concept of a Arn ın India. In ACE. of Indian T’hought. George Allen

Unwiın, London 1964,
19 a.a.0 80

Vgl (GERTRUDE und IT’HOMAS SARTORY: Der Heilige Nikolaus. Die Wahrheit der Legende.Herder Verlag, Freiburg 981
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Manu Smrtı VI 4929—4 5 47—48 diıe Beschreibung erstreckt sıch über 64 Paragra
hen

20 Opferspruch
Dıi1e Anzeichen 11165 frommen Mannes der Mönchs

24 Jabala-Upanisad
Sıe sucht ihre Nahrung nıcht, sondern wartetL, bıs Nahrung ihr kommt.
SANKARA Vivekacüudamani Nr. 5492—544

27 Bhagavad-(GGIitA: VI,
278 Wır haben dıe Iypen des vedischen 731 und des Priesters gestreift und danach auf
dıe Beschreibung des SaTLTLYASL konzentriert In twa SYNOMNYINC Bezeichnungen tfür den
Mönch sınd sadhu, siddha, INMAULNLL ” ana der Schweigende“‘) Der kevalin 1SL jJemand der kaivalya
(Isolatıon, Ungebundenheıit) erreicht hat (s. Sanıkhya:Yoga-Philosophie). Der NOgt hat sich
„vereint” zunächst MuULtL sıch selbst (psychische Integration), dann mMi1t dem Kosmos und
schließlich der Transzendenz.
29 HEIMANN a.a.0O
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